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70. Jahrgang. 


Weklanntmachungen des Königlichen Janörats. 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche 
in Malſen. 

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Stellenbeſitzers 
Kluge in Malſen der Ausbruch der Maul- und 
Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird auf 
Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, 
der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und der Erlaſſe 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 bis auf 
weiteres folgendes angeordnet: 

I. Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Malſen wird unter Sperre 

geſtellt und bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung 

den Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Leobachtungsgebiet 
gelegt. Zu demſelben gehören die Ortſchaften Pa ſch⸗ 
witz, Biſchwitz a. 8., Klein⸗Hürding, Schlanz 
mit Guts⸗ und Gemeindebezirken und ferner Kreiſel⸗ 

N und Vorwerk Althof nach Aufhebung als Sperr- 

bezirke. 

Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103/4 abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten bach für den hier angeordneten Sperr⸗ 
bezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 28. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Münchwitz. 


Nachdem unter dem Viehbeſtande der vom Rath, Schoeller 
& Skene'ſchen Wirtſchaft in Münchwitz der Ausbruch der 
Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird 
auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 
1894, der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und 
der Erlaſſe des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 
bis auf weiteres folgendes angeordnet: 

I. Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Münchwitz wird unter Sperre 
geſtellt und bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung den 
Sperrbezirk. 5 
Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet ge⸗ 
legt, zu demſelben gehören die Ortſchaften: Thauer, 
Oderwitz, Boguslawitz, Barottwitz mit Zweihof, 
Bismarcksfeld, Mellowitz und Weigwitz mit Guts⸗ 
und Gemeindebezirken. 
(Mellowitz iſt zurzeit noch ſelbſt Seuchenort.) 


II. 


Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103/4 abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten 
Sperrbezirk wie für das Beobachtungsgebiet. a 

Breslau, den 25. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 

in Kundſchütz. 

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Freigutes 
Kundſchütz der Ausbruch der Maul- und Klauen 
euche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird auf Grund 
es Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, 
der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und der Erlaſſe 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 bis auf 
weiteres folgendes angeordnet: 

I. Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Kund ſchütz wird unter 

Sperre geſtellt und bildet in ihrer geſamten Orts⸗ 

gemarkung den Sperrbezirk. 

II. Um den Sperrbezirk wird ein Leobachtungsgebiet 
gelegt, zu demſelben gehören die Ortſchaften: Oltaſchin, 
Weſſig, Lohe, Hartlieb und Klettendorf mit 
Guts⸗ und Gemeindebezirken. 

Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103/4 abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten Sperrbezirk 
wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 25. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Veränderung 
unter den Ergänzungs⸗Fleiſchbeſchauern. 

Die Ergänzungs⸗Fleiſchbeſchau in den Ortſchaften Meleſchwitz, 
Tſchirne, Zindel, Janowitz, Jäſchkowitz und Siebotſchütz, 
die bisher von dem Tierarzt Schüler in Hundsfeld aus⸗ 
geübt wurde, iſt vom 1. März d. J. ab dem Tierarzt 
Hanfer in Brockau übertragen worden. i 

Die Ortsbehörden haben für weitere Bekanntgabe Sorge 
zu tragen. 

Breslau, den 14. Februar 1911. 


Die Vertretung des vom 26. d. M. bis auf weiteres 
nach Kundſchütz abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſters Nixdorf I aus Klettendorf erfolgt durch den am 
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Wurſtfabrikanten Leopold Scherbel aus Breslau iſt durch 
Auffinden der Leiche des Genannten erledigt. 
Breslau, den 28. Februar 1911. 


25. d. M. vom Kommando zurückgekehrten Fußgendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Conſtand aus Krietern. 

Die unterm 6. d. M. angeordnete Vertretung (Kreis⸗ 
blatt S. 105) wird hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 28. Februar 1911. 


rm ln ne ee ee re 
Die Vertretung des vom 24. d. M. bis auf weiteres 
nach Kreika abkommandierten Fuß⸗Gendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſters Schul X aus Groß⸗Mochbern erfolgt: 
durch den Fuß⸗ Gendarmerie-Wachtmeiſter Gregor aus 
Gräbſchen in Gräbſchen, Groß⸗Mochbern, Klein⸗Moch⸗ 
bern und Opperau; 
durch den berittenen Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Krieg aus 
Schmolz in Kentſchkau, Niederhof und Oberhof. 
Breslau, den 28. Februar 1911. a 


Vermißt wird ſeit dem 14. Januar 1911 der am 22. 9. 
1875 zu Konſtadt (Kreis Kreuzburg) geborene Schneider Paul 
Zurſiedel, zuletzt hier, Oderſtraße 13, wohnhaft geweſen. 
Selbſtmord iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Der Vermißte war etwa 1,55 m groß, hatte dunkel⸗ 
blonde Kopfhaare, dunkle Augenbrauen, gew. Stirn, graue 
Augen, gewöhnliche Ohren, Naſe und Mund, vollſtändige Zähne, 
breites Kinn, längliche ee normale Hände, Beine 
und Füße, ſchlanke Geſtalt und gerade Körperhaltung. 5 
Die Kleidung beſtand aus braungrauem Rock, dunkler 
Hofe, dunkelgrauem geſtreiftem Ueberzieher, ſchwarzem Hut, 
ſchwarzen Schnürſchuhen. Er trägt Brille. a f 

Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie die Kreis⸗ 
Gendarmerie werden erſucht, bzw. angewieſen, nach dem Ver⸗ 
mißten zu fahnden und event. aufgefundene unbekannte männ⸗ 
liche Leichen auf ihre Identität mit dem Geſuchten zu prüfen. 
Ein event. Ermittelungsergebnis iſt dem Königlichen Polizei⸗ 
präſidium hier, Abteilung IIIa zur Journal⸗Nr. IIIa 297. 
1. 11, direkt mitzuteilen. e IR 
Breslau, den 28. Februar 1911. 


;;; ... a 
Der Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Gregor iſt nach be⸗ 
geht. Kommando in ſeinen Standort Gräbſchen zurück⸗ 
gekehrt. 
Die unterm 24. Januar d. J. angeordnete Vertretung 
(Kreisblatt S. 66) wird hiermit aufgehoben. N 
Breslau, den 28. Februar 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 


= der Woche an 5 a Februar 1 8 1015 — ñꝗ— — — 
an Diphtherie: in Wiltſchau und Wangern je 1 Perſon; an ar 

1 Perſon, in Tiechnig 2 Perſonen; an Tuberkuloſe: in Herrn⸗ _ . Ein Anzug Der Satzung der unter dem Protektorat 
protſch Pfl.⸗H. 1 Perfon. Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs errichteten „Carnegie⸗ 

Breslau, den 26. Februar 1911. Stiftung für Lebensretter“ iſt im Regierungsamtsblatt für 

22 een ve an 1 auf 55 65 und 66 nr In en 
ind ſeitens der Ortspolizeibehörden begründete An räge au 

Auf Grund a 5 Geſetes über die Gewährung von Sul. an b d den oder 9 805 ns 

N ' bli i ichen. Meinerſeits wi un event. die Weiter⸗ 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265), liegen e ee eee 5 


. \ 5), gabe an das Kuratorium der Stiftung in Berlin erfolgen. 
e | en onen Nele Me 


A > = Unglücksfällen vor dem 31. Dezember 1910 herleiten, ſo er⸗ 
unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang ae ich die betreffende Ortspolizeibehörde, bei dem Vorhanden⸗ 
des Regierungsbezirks verordnet: 


ſein der ſatzungsgemäßen Vorausſetzungen einen begründeten 
Einziger Paragraph. Antrag zwecks event. Berückſichtigung alsbald einzureichen. 
Die für den Umfang des Regierungsbezirks am 24. Sep⸗ 4 


Breslau, den 25. Februar 1911. 1 
tember en a 195 on N 1 I ͤ—— :::.: 
Halten von Laienreden auf öffentlichen Begrä nisplätzen (Re⸗ . i 
gierungsamtsblatt Jahrgang 1896 Seite 375) wird hierdurch Betrifft Aufenthaltsermittelung eine 
aufgehoben. Militärpflichtigen. a 
Breslau, den 26. Januar 1911. Der Aufenthalt des am 16. September 1889 zu Deppen, 
Der Regierungs⸗Präfident. Kreis Heilsberg, geborenen Conrad Gehrmann, Sohn des 
J. V.: Scheuner. Inſtmanns Martin Gehrmann und ſeiner Ehefrau Eliſabeth, 
5 geb. Schwarz, hat bis jetzt trotz eingehender Ermittlungen nicht 
Vorſtehende, im Regierungsamtsblatt für 1911, Seite 95, 


bgedruckte Pol d d mit B die Kreis feſtgeſtellt werden können. f 
abgedruckte Polizeiverordnung wird mit Bezug auf die Kreis:“ Die Eltern follen mit dem Geſuchten bald nach jeiner 
blattbekanntmachung vom 5. Oktober 1896 — Nr. 41 — hier⸗ ie Eltern ſollen mit dem Geſuch ch f 


5 5 h Geburt in die Gegend von Frauenburg, Kreis Braunsberg, 

mit weiter veröffentlicht. verzogen ſein. Sie ſind dort jedoch nicht zu ermitteln geweſen. 

Breslau, den 24. Februar 1911. Auch ift der Tod des Geſuchten bei den in der Nähe von 
22 ARE N Re A 


Fraunsberg liegenden Standesämtern nicht beurkundet. Ver⸗ 
Sachregiſter zum Kreis⸗ und Amtsblatt wandte oder andere Perſonen, die über den Verbleib des 
für das Jahr 1910. 


Geſuchten oder ſeiner Eltern Auskunft geben könnten, ſind 
Die Sachregiſter zum Kreis⸗ und Amtsblatt für das ö 


ebenfalls nicht zu ermitteln. 
0 : : ; Umſtände, die darauf ſchließen laſſen, daß ſich der 
8 e Ber Heerespflichtige ins Ausland begeben hat, haben die Er⸗ 
0,75 Mk. für das Kreisblatt und 0,60 Mk. für das mittelungen nicht ergeben. Es unterliegt demnach kaum einem 
Amtsblatt zur baldigen Abholung bereit. 


Zweifel, daß ſich der Genannte noch im Inlande aufhält 
Da der Gebrauch des Kreis- und Amtsblatts ohne das 


oder verſtorben iſt. 5 8 
Sachregiſter außerordentlich erſchwert und zeitraubend iſt, Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
mache ich den Herren Amts- Guts- und Gemeindevor⸗ gebracht. SE 
ſtehern ſowie Fchulverbandsvorſtehern, Vorſitzenden Die Kreisgendarmerie wird angewieſen, nach dem Ge⸗ 
der Schulvorſtände und den Standesbeamten in ſuchten Nachforſchungen anzustellen und insbeſondere bei den 
ihrem eigenen Intereſſe die Anſchaffung derſelben zur Pflicht. Standesämtern Nachfrage zu halten. 5 
Breslau, den 8. Februar 1911. Im Falle der Ermittelung iſt dem Herrn Zivilvorſitzenden 
——. — —— derer Erſatzkommiſſion des Kreiſes Heilsberg zur Irn.⸗Nr. 871, 
»Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 9. Januar d. 3.1. 1911, Nachricht zu geben. a 
— Stück 3 — betreffend Nachforſchungen nach dem vermißten Breslau, den 25. Februar 1911. 


J 8 
Liſten der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 
Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden des Kreiſes bringe 
ich die genaue Befolgung meiner Bekanntmachung vom 10. März 
1906 — Kreisblatt Nr. 21 — betreffend Aufſtellung der 
Liſten der ſchulpflichtig werdenden Kinder und rechtzeitige 
Ueberſendung dieſer Liſten an die zuständigen Lehrer, ſowie 
die Mitteilung von dem Zuzuge ſchulpflichtiger Kinder an jene 
Lehrer in Erinnerung. 
Breslau, den 25. Februar 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


—e — EEE 


Sonflige Wekanntmachungen. 


Des Mordes in Pombſen an dem Häusler Knötig am 
31. Dezember 1910 iſt dringend verdächtig ein Mann, welcher 
ſeit etwa zwei Jahren Schwindeleien verübt, indem er ſich fälſch⸗ 
lich als Heuhändler ausgibt und fo Zutritt bei Landwirten findet. 
Der Mann ſcheint identiſch zu ſein mit einem Betrüger, welcher 
verſchiedentlich mit der Vorſpiegelung aufgetreten iſt, er wolle 
Vieh kaufen oder er ſuche einen Viehtreiber zu mieten und ſich 
Nachtquartier oder kleinere Geldbeträge zu verſchaffen weiß. Mit 
Rückſicht auf die geringen Schäden find in den meiſten Fällen 
Anzeigen nicht erſtattet worden. Der Unbekannte hat ſich oft 
ſtundenlang mit den Geſchädigten unterhalten und auch verſchie⸗ 
dentlich eingehende Angaben über fein Vorleben gemacht. Hier⸗ 
aus ergeben ſich vielleicht weitere Anhaltspunkte für die Er⸗ 
mittelung des Täters. Ich erſuche daher um gefällige Nachricht, 
ob dort der Schwindler aufgetreten ift, und bitte, gegebenenfalls 
eingehend feſtſtellen zu laſſen, welche Angaben er über feine frü- 
heren Aufenthaltsorte und Arbeitsitellen gemacht hat, welche 
Perſonen er kennen wollte uſw. Ferner erſuche ich, mit jedem 
der Rekognoszenten einzeln eine möglichſt genaue PBerfonal- 
beſchreibung von dem Schwindler aufzunehmen und bitte, die 
Angelegenheit möglichſt zu beſchleunigen. 

Liegnitz, den 28. Februar 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


— — — — 


Lokales und Allgemeines. 


Eingemeindung von Gräbſchen. 

Ueber die Eingemeindung des Landbezirkes 
und Gutsbezirkes Gräbſchen in den Stadkkreis 
Breslau iſt dem Abgeordnetenhauſe die ſchon ſeit 
längerer Zeit erwartete Vorlage zugegangen. In der Begrün⸗ 
dung wird hervorgehoben, daß für die auch vom Landrat des 
Landkreiſes und dem Bezirksausſchuß gebilligte Maßregel haupt⸗ 
ſächlich die Be⸗ und Entwäſſerungsverhältniſſe Gräbſchens in 
Frage kommen, da Gräbſchen für ſich allein dieſer Aufgabe nicht 
gewachſen iſt, Breslau nicht zur Aufnahme der Fäkalien von 
Gräbſchen verpflichtet iſt, ein Zweckverband den Intereſſen 
Breslaus nicht entſpricht und die Herausnahme eines Teiles 
von Gräbſchen auch nicht angängig iſt. 


Anonyme Eingaben. 


Im neueſten „Amtsblatt“ der Liegnitzer Regierung 
wird nachſtehende Bekanntmachung des Regierungspräſidenten 
Freiherrn von Geherr. Thoß veröffentlicht: „In 
neueſter Zeit mehren ſich bedauerlicherweiſe wieder die anony⸗ 
men Zuſchriften, die bei der Königlichen Regierung oder bei mir 
perſönlich eingehen und nicht nur Anregungen, Wünſche oder 
Beſchwerden, ſondern häufig auch nur ganz gehäſſige und ver⸗ 
leumderiſche Denunziationen enthalten. Ich ſehe mich deshalb, 
wie ſchon wiederholt, veranlaßt, von neuem in Erinnerung zu 
bringen, daß derartige Schriftſtücke ſtets unberückſichtigt blei⸗ 
ben und in der Regel ohne weiteres vernichtet werden. 


| Klettendorf, 


j aber vorerſt keinen Anlaß zur Beſorgnis, daß die 
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In Laugenhof und Carlsburg hieſigen Kreiſes iſt die 
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Oels, den 24. Februar 1911. = 
Der Königliche Landrat. 
a en. 

Wegen der im hieſigen Kreiſe herrſchenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen 
auf den am 14. n. M. in Winzig anſtehenden Viehmarkt 
verboten worden. e 5 

Wohlau, den 24. Februar 1911. 

Der Königliche Landrat. 
v. Engelmann. 
En N ee ee 

In Kobelwitz hieſigen Kreiſes ift die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. 

Trebnitz, den 25. Februar 1911. 

Der Königliche Landrat. d 
P79 — —„-: —— —ę. in. a 
Bekanntmachung. 
Wegen Verlegung der Waſſerröhren wird 
a) die Matthiasſtraße zwiſchen der Südſeite des Weißen⸗ 
burger Platzes und der Michaelisſtraße einſchließlich der 
Kreuzung mit der Michaelisſtraße in der Zeit vom 
27. Februar bis 8. April d. J. und 
b) die Nordſeite des Weißenburger Platzes in der Zeit 

vom 2. bis 22. April d. J. 
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 

Während der Sperrung der Matthiasſtraße hat der Fuhr⸗ 
werksverkehr über die Kospoth⸗, Wein⸗ und Kreuzburgerſtraße 
und umgekehrt zu erfolgen. 

Breslau, den 22. Februar 1911. 

Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


Unter den Schweinen des Dominial⸗Stellmachers Paul 
Preuß in Lohe iſt die Schweineſeuche ausgebrochen. 
Stall⸗ und Gehöftſperre iſt angeordnet. 
den 24. Februar 1911. 
Der Amtsvorſteher. 
Graf von Keyſerling. 


Niehtamtlicher Ceil. 


nicht den Mut hat, ſeine Angaben und Behauptungen mit ſeiner 
Namensunterſchrift zu bekräftigen, der verdient weder Glauben 
noch Beachtung.“ 5 


Deutſche Regierung und die Peſt. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine auf Grund amtlicher Nach⸗ 
richten im Kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeitete Darſtellung über 
den Verlauf der Peſtepidemie im nordöſtlichen China. Danach 
hat die Seuche ihren Urſprung in dem ſchon aus früheren Jahren 
bekannten Peſtherd in der Gegend des Baikalſees und hat ſich 
von dort ſeit dem Oktober 1910 längs der Eiſenbahn oſtwärts 
verbreitet. In Manſchuria, wo es zunächſt zu einem ſtärkeren 
Ausbruch kam — es ſtarben dort über 350 Perſonen — iſt es 
anſcheinend bald gelungen, der Seuche Herr zu werden. Denn 
ſeit Mitte Dezember iſt von dort kein Fall mehr gemeldet worden. 
Größere Ausbreitung hat die Peſt bei ihrem weiteren Zug nach 
Oſten gewonnen, wo Charbin mit der Chineſenſtadt Fudjadjen, 
ſpäter Mukden und Changchun die Hauptherde wurden. In 
Fudjadjen wird die Zahl der Todesfälle bis zum 22. Januar 
auf über 2000 geſchätzt und allein in der am 5. Februar endenden 
Woche wurden 766 Todesfälle gezählt. Hat die Peſtſterblichkeit 
in den anderen Orten auch nicht dieſe Höhe erreicht, ſo zählen 
doch auch dort die Todesfälle nach Hunderten. Ende Januar 
erreichte die Seuche die Hafenſtadt Dalny, ſcheint aber hier nicht 
feſten Fuß haben faſſen können. Denn ſeit dem 6. Februar iſt 
von dort kein neuer Fall mehr gemeldet worden. Auch aus 
Port Arthur iſt nur ein vereinzelter Fall bekannt geworden. Nach 
alledem iſt die Lage für die betroffenen Länder ernſt genug, gibt 
Seuche nach 
Europa verſchleppt werden könnte. Die vor einiger Zeit aus 
dem ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan gemeldeten Peſtfälle dürften 
kaum mit dem Auftreten der Peſt in China im Zufammenhange 
ſtehen, ſondern ihren Urſprung in den endemiſchen Peſtherden der 


Wer! Kirgiſenſteppe haben. 


et 


2555.622222. Nachtſtunden an dem Unglücksorte mit Löſch⸗ und Aufräumungs⸗ 


{ 25 benen beschäftigt. 
N Ein Fallſchirm für Apiafiker. N 1 e Wohlau, 27. Februar. Zu dem gemeldeten 


22.5.5... 999 . 99 Diebſtahl in Gimmel iſt noch folgendes zu berichten: Der 
mutmaßliche Dieb iſt der in der Genoſſenſchafts⸗Molkerei be- 
ſchäftigt geweſene Gehilfe Rue inus. Durch ſein beſcheidenes 
Auftreten wußte er ſich einiges Vertrauen zu erwerben. Gleich 
nach feinem Weggange waren sus der Privatkaſſe 600 Mark 
verſchwunden. Weil er ſich nicht verdächtig zeigte, ließ man ihn 
unbehelligt. Er logierte ſich in Winzig ein. In der Nacht 
kehrte er zurück und ſtahl noch 1600 Mark in Papiergeld. Gold 
und Silber ließ er liegen. Ein Polizeihund nahm die Spur 
nach Winzig und von dort bis zur Bahn nach Wohlau auf. 


Reichenbach, 25. Februar. Ein beim Gutsbeſitzer Böſe in 
Pfaffendorf bedienſteker 15jähriger Pferdejunge hatte ſich mit 
einem andern Dienſtjungen im Spaß in einen Ringkampf 
eingelaſſen, dabei geriet er unter das Pferd, das ihn am Hinter- 
kopfe ſtark verletzte, ſodaß er operiert werde mußte. Am Sonn⸗ 
tag verſtarb der Verunglückte im Barmherzigen Brüder⸗ 
kloſter zu Frankenſtein. 
Reichenbach, 27. Februar. Ein umfangreiches Schaden ⸗ 
feuer vernichtete faſt die geſamte Habe des Gutsbeſitzers 
Kunert in Peiskersdorf hieſigen Kreiſes. Mit ge⸗ 
nauer Not gelang es dem Beſitzer und ſeiner Familie, den 
Flammen zu entfliehen. Außer dem Mobiliar wurden auch 
gegen 900 Mark bares Geld ein Raub der Flammen. Die 
Pferde konnten noch rechtzeitig aus dem Stall gezogen werden. 
14 Stück Rindvieh erſtickten. Sämtliche Ackergeräte, 
Maſchinen, Wagen, ſowie Getreide, Stroh- und Heuvorräte 
wurden vernichtet. N 
Waldenburg, 25. Februar. Im benachbarten Krauſen⸗ 
dorf hat der Bergmann Leuſchner ſeiner Ehefrau und 
ſeinen drei Kindern mit einem Raſiermeſſer den Hals 
durchſchnitten. Alle vier ſind tot. Dann verübte Leuſch⸗ 
ner Selbſtmord. 

Ueber die Urſache der grauenhaften Tat verlautet noch 
nichts beſtimmtes. Den erſten Angaben, daß der Mann ein 
Säufer ſei und die Tat im Rauſch verübt haben müſſe, wird 
von berſchiedener Seite ſcharf entgegengetreten, die den Unglüd- 
lichen ſogar als beliebten, fleißigen und ſehr nüchternen Men⸗ 
ſchen ſchildern, der die Tat nur in unzurechnungsfähigem Zu⸗ 
; j Iiſtande, in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung, verübt haben 

Der franzöfifche Ingenieur Gaſzon Hervieu hat in Paris könne. Die Polizei hat ſofort den Ort der grauſigen Tat bis 
den Vertretern der aviatiſchen Behörden und der Regierung] zur Aufnahme eines gerichtlichen Protokolls abgeſperrt. 
ſeinen eigenartig und dabei recht einfach konſtruierken Fall⸗ £ N Auskunft lich 
ſchirm durch einen Sprung vom Eiffelturm vorgeführt. Wir Hirſchberg, 27. Februar. ach Auskunft von amtlicher 
zeigen den Erfinder mit ſeinem Fallſchirm kurz vor der Lan Stelle beſtätigt ſich die Perh aftung des mutmaßlichen 
dung. Der ganze Apparat iſt 21 Kilo ſchwer, ſo daß er Raubmörders von Langwaſſer bei Greifenberg, 
leicht auf den Flugfahrzeugen mitgeführt werden kann. Die Maatz, nebſt ſeiner Begleiterin in einem Vorort von Berlin. 
Länge der Schnüre des Fallſchirms beträgt 9 Meter. Bei | Die Ueberführung der Begleiterin in das Hirſchberger Gerichts⸗ 
den in letzter Zeit ſich immer mehr häufenden Todes ⸗ gefängnis iſt bereits erfolgt. Maatz wird in den nächſten Tagen 
ſtürzen von Flie 10 e 15 tar 5 es A eingeliefert werden. 
auch unſere Breslauer Mitbürger Schneidermeiſter Fran e 2 SE 
and June Hayn gehören, iſt es wirklich unbedingt e Mn Finnen 1 8 n de en 
nötig. daß ein Apparat erfunden wird, der die mutigen Vor-] Mat 10 Ir abet Be 2 Aufs des 511 U u e 
kämpfer für die Eroberung der Luft vor Todesſtürzen zu nn 8 ar 5 orf wegen Ankaufs des Ei So 
ſchützen ſucht. rummhübe -Querſeiffen zur ingemein ; 

Rn dung nach Krummhübel fortzuſetzen. Die Gemeinde iſt nicht 
— abgeneigt, eine Million Mark für das Rittergut zu bieten. 


Wüſtegiersdorf, 25. Februar. Auf der ſogenannten „ſchma⸗ 
Aus Kreis und provinz. len Seite“ wid die Leiche einer Frauensperſon in der 
Weiſtritz aufgefunden, in ae die 1 85 u 
ö ö like : vor: terin Alter von hier erkannt wurde. Die Frau tte am 

A Oels, 27. FJehrnar. Kit Unglücksfall i den Sonntag ihre in Tannhauſen verheiratete Tochter beſucht und 
Ausgange hat ſich in Poſtelwitz ereignet. Frau Stellen- - ö 1 

; A i ; j; ne: ſich gegen Abend auf den Heimweg begeben. Dem Anſchein nach 
beſitzer Fröhlich war im Stalle mit Melken beſchäftigt, der I die der 315 nien Drahtſeile das hohe Ufer 
Sohn aber holte ewas im Hofe. Während der kurzen Zeit muß a 9 10 a er ausgeſpan 
das dreijährige Töchterchen wohl mit ihrem Kleidchen der Ofen⸗ hinabgeſtürzt. > 
türe zu nahe gekommen fein, ſodaß dieſes in Brand geriet. Die Greiffenberg, 24. Februar. Zu m Morde in Lang- 
brennenden Sachen wurden zwar ſchnell entfernt, trotzdem hatte[ waſſer wird gemeldet, daß der geſuchte Neffe Maatz der 
das Kind an einer Seite Brandwunden erhalten, an deren ermordeten Frau Siebeneicher in den Steinhäuſern geſehen 
Folgen es verſtorben iſt. worden ſei; er ſcheine dort in einem Hauſe zu nächtigen, das 

Brieg, 25. Februar. Eine Gasexpl ofion ereignete ſich am Waldes rande liegt. Eine Hausſuchung war ergebnislos. 
geſtern vormittag in der Gasanſtalt der Geſchäftsbücherfabrik Landeshut, 24. Februar. Schulkinder fanden im Fichten⸗ 
Heinze. Die eine Seitenwand der Gasanſtalt barſt und] wäldchen einen Mann an einem Baume hängend 
ſtürzte mit großem Getöſe zuſammen. Die aus den von der] vor. Der Tote iſt ungefähr 40 Jahre alt. Man fand bei ihm 
Exploſion geriſſenen Löchern und Lücken herausſchlagenden ein leeres Portemonnaie, die Krücke von einem Stock und eine 
Flammen ergriffen einen davorſtehenden Leiterwagen, der voll⸗ Blendlaterne. Ausweispapiere fehlten, ſodaß näheres über ihn 
ſtändig verbrannte. Die Feuerwehr war bis in die ſpäten vorläufig noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 


GGG 


Inventur⸗Verkau 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


bis Sonnabend, den 4. März 
Preisermäßigungen bis 50% 


Leinenhaus J. Mamlok 


Kupferschmiedestraße 42 16 


Kassa-Rabatt 10% 


— 


Friedland OS., 24. Februar. Ein Opfer des Stur⸗ tar 40 Ar 46 Quadratmeter abgetrennt und zu einer Land⸗ 
mess geworden ift der Einlieger Johann Liſſon aus Pſychod gemeinde mit dem Namen „Eichendorf“ vereinigt werden. 
(Kolonie Leopoldsdorf). Der 58 Jahrte alte Mann, welcher als Ferner iſt genehmigt worden, daß der alsdann noch verbleibende 
Forſtarbeiter die Berechtigung hatte, Holzabfälle zu ſammeln, Reſtgutsbezirk Skrzetzkowitz dem Gutsbezirke Brodek und der 
hatte ſich zu dieſem Zwecke in den Forſt bei Ringwitz begeben Reſtgutsbezirk Nieder⸗Oſchin dem Gutsbezirke Ober⸗Oſchin, 
und kam an einen von mächtigen Kiefern begrenzten Schlag. In dieſem unter Umwandlung des Namens in „Oſchin“ einver- 
dem Augenblick, als er am Saume entlang ſchritt, entwurzelte leibt werden. 


der Sturm einen ſtarken Baum, der den Mann zu Boden ſchlug, —.. . 
ſodaß ihm das Rückgrat gebrochen wurde. 


Oppeln, 25. Februar. Ueber den Tod der im Gefäng⸗ i 8 
nis erſtickten Witwe Laſi in Scharl eh, die einen Tag Gerichtliches, Anglücsfäle, Derbrechen. 
e wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder abzubüßen 
atte, gibt jetzt der Gemeindevorſtand die folgende Darſtellung: Mordprozeß Trautmann. 
Die Witwe Laſi iſt nicht verbrannt, ſondern erſtickt. Sie muß. Glatz, 23 a = der geſtrigen Nachmittags⸗Ver⸗ 
ihren Strohſack zu nahe an den Ofen, der ganz neu aufgeftellt Winde pirt Leuben 1 885 
ihren N en, der ganz neu aufg handlung wurde der Gaſtwirt Dierſch über den Charakter des 
worden iſt und von außen geheizt wird, herangerückt haben. Hammelſtich's vernommen. Zeuge Bauergutsbeſitzer Ra⸗ 
Während die Inhaftierte ſchlief, begann auf unerklärliche Weiſe de tz ki hatte ſofort nach dem Morde die Anſicht, daß Traut⸗ 
der Strohfad zu glimmen, und durch den ſtarken Rauch iſt die mann der Mörder ſein müſſe, weil er annahm, die Sander habe 
5 . b f aßen, ihn glatt abgewieſen. Am Schluſſe der Sitzung kam es inſofern 
Frau erſtickt. Sie hat erſt noch das Fenſter öffnen wollen, er > 
} 5 5 ; 5 3. zu einem Zwiſchenfall, als feſtgeſtellt wurde, daß die 
hierzu aber nicht mehr die Kraft gehabt. Der im Gefängnis⸗ Widerſprüche in den Zeugenausſagen über die Kaffeekanne auf 
gebäude ſchlafende Wächter hat keine Hilferufe gehört. Erſt als den Zeugen Maſchinenführer Herzog zurückzuführen ſind. 
am Morgen die Tür geöffnet wurde, entſtand durch die friſch Nachdem der Vorſitzende dem Herzog wiederholt vorgehalten hat, 
hereintretende Luft Feuer, das ſofort gelöſcht wurde. Die daß ihm eine ſchwere Zuchthausſtrafe wegen Meineides drohe, 
Witwe Laſi hinterläßt übrigens nicht, wie gemeldet worden war, zieht Herzog feine früheren Ausſagen zurück wonach die Sander 


9 4 5 3 ; eine dunkle Kanne beſeſſen haben ſoll, und bekundet, es ſei mög⸗ 
neun unverſorgte Kinder, ſondern nur drei, von denen ſich eins lich, daß er ſich im 99 Pede Gegen den En 1150 


in Fürſorgeerziehung befindet. Die beiden anderen im Alter vorausſichtlich ein Strafverfahren eingeleitet werden. 
von 13 und 11 Jahren ſind im Waiſenhauſe untergebracht Glatz, 23. Februar. In der heutigen Vormittagsverhand⸗ 
worden. 1 wu 1 Saal 11 e l ſtark en 
a) : " „ ſucht. Au ie Za der Zeugen iſt eine beſonders große. 
Königshütte, 24. Februar. Auf dem Hüttenplatz bor der Trautmann 3 N utter iſt ebenfalls erſchienen. Sie iſt 
German iabrücke waren geſtern nachts mehrere Arbeiter mit eine gebrechliche Frau und brach im Anblick des Angeklagten, 
dem Fortſchaffen eines glühenden Schlackenkuchens beſchäftigt. ihres Sohnes, weinend zuſammen. Sie wird von drei 
Der glühende Block glitt von dem Kippwagen herunter und fiel Perfonen hinausgeleitet, bis ſich der Weinkrampf gelegt haben 
in einen Waſſertümpel. Hierdurch erfolgte eine furchtbare wird. Der Vorſitzende teilt mit, daß am Sonnabend die Ver⸗ 
Exploſion. Große Schlackenſtücke wurden weit weggeſchleu⸗ handlung beendigt werden ſoll. Die Beweisaufnahme wird am 


8 5 0 1 55 reitag geſchloſſen. Als erſter Zeuge iſt der Großſchlächter 
dert. Die Fenſterſcheiben des gegenüberliegenden Güterabfer⸗ e 5 Breslau nen Den bei welchem Traut⸗ 


ligungegebeiudes und der anliegenden Wohnhäuser wurden ein⸗ mann 1892 vier Monate hindurch als Geſelle beſchäftigt war und 
gedrückt. Bis in das Innere der Stadt wurden bis fünf Pfund ſämtliche Schlachtungen, auch die der Hammel, auszuführen hatte. 
ſchwere Schlackenſtücke geſchleudert. Menſchen ſind nicht zu] Der Zeuge ſchildert Trautmann als einen geſchickten Schlächter. 
Schaden gekommen. Er habe den Hammelſtich ſo ausgeführt, daß das Blut nur nach 
Rybnik 24. Februar. Der König hat genehmigt, daß von 7 0 9 18 um 10, 5 eb 555 055 licher e 

’ 7 e U angeſtochen wird. Trautmann e ein efährlicher en e⸗ 

den im Kreiſe Rybnik gelegenen Gutsbezirken Skrzetzkowitz und En Schlächtermeiſter Sohmuth- ln hat er 
Nieder⸗Oſchin Grundſtücke in einer Geſamtfläche von 188 Hek- | ebenfalls als Geſelle beſchäftigt, und zwar im Jahre 1891. Auch 
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einer 
daß 


er erklärt den Hammelſtich derart, daß der Hals nur von 
Seite durchſtochen wurde. Kaufmann Huber bekundet, 
Trautmann von einer Heirat geſprochen habe und bezüglich einer 
Witwe ſich äußerte: „Das verfluchte Weib aus Glatz mag mich 
nicht, da nehm ich mir die Sander“. Die Frage, auf welchem 
Beine Trautmann gelahmt haben ſolle, bleibt ungeklärt, da die 
Zeugen verſchiedener Anſicht find. Die Geſchworenen laſſen die 
Frage offen, nachdem der Angeklagte eine Laufprobe durch den 
Gerichtsſaal gemacht und nichts an ihm zu merken iſt. 

Glatz, 24. Februar. In der geſtrigen Nachmittags⸗Ver⸗ 
handlung jagt unter anderen Zeugen Hausbeſitzer Berndt aus, 
daß er am Mordabend nach 11 Uhr in ſeinem Hauſe, wo die 
Jendrichs wohnen, einen Schrei gehört habe; doch ſei es mög⸗ 
lich, daß das nur eine Wahnvorſtellung geweſen ſei. Im übrigen 
iſt, wie Staatsanwalt Frauen bemerkt, die Sander ſchon um 
6 Uhr ermordet worden. Frau Jendrich bekundet, daß Traut⸗ 
mann die Sander zur Frau haben wollte. Zeugin hat am 
21. Dezember die Sander fortgehen ſehen. Zeuge Vorarbeiter 
Nitſchke ſtellt der Sander ein ſehr günſtiges Zeugnis aus 
und hält Trautmann des Mordes nicht für fähig. — Damit iſt 
die Beſprechung des Falles Jendrich erledigt. Staatsanwalt 
Frauen weiſt darauf hin, daß die Beweisaufnahme ergeben 
hat, daß Jendrichs für den Mord abſolut nicht 
in Frage kommen. Er beantrage ihre Vereidigung. Dem 
widerſpricht Rechtsanwalt Kühne; er iſt der Anſicht, daß 
Jendrichs durch die Beweisaufnahme belaſtet erſcheinen. Er be⸗ 
antrage die Nichtvereidigung. Der Gerichtshof beſchließt nach 
kurzer Beratung, die Zeugen Max Jendrich, Frau Berta Jendrich 
und deren Schwägerin Frau Otte zu vereidigen, da ein Verdacht 
der Täterſchaft nach der Beweisaufnahme nicht vorliegen könne. 
Darauf wird in der Beweisaufnahme fortgefahren. Der Zeuge 
Meiſter macht Bekundungen über Trautmanns Ausdrucksweiſe, 
die den gemeinen Charakter Trautmanns erneut erkennen läßt. 
Zeugin Materne ſagt aus, daß Trautmann doch Heirats⸗ 
abſichten bezüglich der Sander gehabt haben müſſe, denn nach 
dem Morde ſagte er zu ihr: „Na, wenn ſte mich auch nicht hätte 
haben wollen zum Manne, geſchadet hätte es ja auch nicht.“ 
Zeuge Füſſel erzählt, daß Trautmann einmal im Gaſthauſe 
ſaß und in der Zeitung mit größtem Intereſſe den Bericht über 
den Mord an der Sander geleſen habe. Da ſagte er vor ſich 
hin: „Na, wenn ſie ſich keinen Rat mehr wiſſen, da wird's doch 
noch der Trautmann geweſen ſein.“ Zeugin Hausbeſttzerin Beyer 
erzählt einen Vorfall, wonach Trautmann einmal ein Kind vom 
Tode des Ertrinkens gerettet habe. Trautmanns Vater 
verweigert ſeine Ausſage. Die Mutter des Angeklagten wird 
unvereidigt vernommen. Sie beſtreitet, daß ihr Sohn einen 
braunen Paletot gehabt habe und ſtellt ihm das beſte Zeugnis aus. 
Faſanenwärter Schindler zeigt zum Schluß nochmas, welchen 
Weg er in der Preſchanke eingeſchlagen hat, als er den Rumpf 
aufgefunden hatte. Der Zeuge ſagt aus, daß er das Paket mit 
dem Rumpf hätte ſehen müſſen, wenn es anfänglich ſchon dort 
gelegen hätte. 8 : 

Glatz, 25. Februar. Auch geſtern vormittag iſt der Zu⸗ 
ſchauerraum bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Verhandlung 
brachte für Trautmann noch ſchwer belaſtende Ausſagen, ins⸗ 
beſondere die, daß die ermordete Sander ſich wiederholt geäußert 
hat, Trautmann wolle ſie ermorden. Der Angeklagte trägt trotz 
aller Belaſtungen ein gleichgültiges höhniſches Weſen zur Schau. 
Als erſter Zeuge wurde Dr. Kriſchke vernommen, der als 
Arzt mehrfach den Angeklagten nach einem Radunfall, den dieſer 
am 19. Dezember 1909 erlitten, beſucht hatte. Der Angeklagte 
hatte ſich den linken Fuß ſtark verſtaucht. Dr. Kriſchke nahm neue 
Meſfungen an dem Angeklagten vor und ſtellte feſt, daß die Hei⸗ 
lung des Fußes normal verlaufen ſei. Der Unfall könne alſo 
nur leichter Natur geweſen ſein. Gutsbeſitzer Max R othmann 
fuhr am Tage des Mordes mit ſeiner Ehefrau von Neuhof nach 
Heinrichau zu Wagen, und zwar zur gleichen Zeit, als der Mord 
vor ſich gegangen ſein ſoll. Als er in Heinrichau anlangte, ſchlug 
die Turmuhr 6 Uhr. Verdächtiges hat der Zeuge auf dem Wege 
nicht wahrgenommen. Der Vorſitzende fragt den Ange⸗ 
klagten über ſeine Beziehungen zur Sander, worauf er 
erwidert: „Ich habe mit dem Mädel nichts zu tun gehabt, ich 
habe ſie nie angeſprochen und nicht beläſtigt.“ Der Vorſitzende 
erinnert Trautmann an den Vorfall, bei welchem er das Mäd⸗ 
chen veranlaßte, auf dem Radetzkyſchen Wagen mitzufahren. Auch 
darauf weiß ſich der Angeklagte nicht zu entſinnen. Er meint, 
der Zeuge Radetzky habe einen Meineid geleiſtet, ebenſo wie ſich 
die übrigen Zeugen gegen ihn verſchworen zu haben ſcheinen. 
Auf dieſe Angabe hin verwarnt der Vorſitzende Trautmann, der 
erwidert: „Ich kann mir nicht helfen, aber ich bin unſchuldig“. 

Kurz vor Schluß der geſtrigen Verhandlung richtete der Vo r⸗ 
ſitzende in recht vertraulicher Form noch folgende Frage an 
den Angeklagten: Angeklagter, ich frage Sie in letzter Stunde: 
Sind Sie der Schuldige. Angekl.: Nein! Vorſ.: Wie 
kommen Sie dazu, zu ſagen, Sie werden der Sander nicht nach⸗ 
laufen, nachdem die Verhandlung gerade den Gegenbeweis er⸗ 
bracht hat? Angekl.: Ich bin unſchuldig, ich kann 
nur die Wahrheit jagen. Ich bin es nicht geweſen. Vorſ.: 
Dann ſind die Schuldfragen zu formulieren 

Die Plaidoyers nahmen am heutigen Sonnabend früh 410 
Uhr ihren Anfang. Das Urteil wird in den Mittag⸗ oder Nach⸗ 
mittagsſtunden zu erwarten ſein. 


| während die Zeugenausſagen ſich jo verdichtet haben, 


Glatz, 26. Februar. Am letzten Verhandlungstage (Sonn⸗ 
abend) leugnete Trautmann und behauptete ſeine a 
a 
anderer für die Tat in Frage kommen kann. Seine e 
die er ſelbſt vor das Forum des Gerichts laden ließ, um ihn zu 
entlaſten, mußten unter dem Eide der Wahrheit die Ehre geben 
und neues belaſtendes Material liefern. Die Schuldfrage, die 
den Geſchworenen vorgelegt wurde, lautete: „Iſt der Angeklagte 
Fleiſcher Eduard Trautmann aus Neuhof ſchuldig, im Dezember 
1909 die unverehelichte Arbeiterin Emma Sander vorſätzlich und 
mit Ueberlegung getötet zu haben?“ Auf weitere Schuldfragen 
war ſeitens der Partei verzichtet worden, ſo daß den Geſchwore⸗ 
nen nach den Plaidoyers des Staatsanwalts und des Ver⸗ 
teidigers nur die Entſcheidung übrig geblieben iſt. Der An⸗ 
geklagte zeigte ein etwas ernſteres Weſen. Der Staatsanwalt 
forderte die Geſchworenen auf: „Schaffen Sie das Untier fort aus 
der menſchlichen Geſellſchaft!“ Nach den Plaidoyers des Staats⸗ 
anwalts Frauen und des Verteidigers wurde 3 Uhr 
nachmittags das Urteil verkündet. Es lautet: f 

Der Fleiſcher Eduard Trautmann aus Neuhof wird 
wegen vorſätzlicher Tötung der Emma Sander aus Neuhof zu 
der höchſt zuläſſigen Strafe von 15 Ja hren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrveruſt verurteilt. In die neue 
Strafbemeſſung ſoll die dreijährige Zuchthausſtrafe, die der Ange⸗ 
klagte gegenwärtig wegen Blutſchande, begangen an ſeiner Tochter, 
verbüßt, einbezogen ſein. Sichtlich bewegt und zerknirſcht nahm 
der Angeklagte den Urteilstenor auf und erklärte, daß er die 
Strafe nicht annehmen könne, weil er ſich 
unſchuldig fühle. AL. 

Der Schrecken der Peſt. 

Petersburg, 26. Februar. (Telegr.) In Charbin 
wurde mit der Ausgrabung der Peſtleichen begonnen, um die 
Verbrennung der Leichen vorzunehmen. Bisher ſind 7000 
Leichen ausgegraben worden. Die Stadt Beibulinbſe iſt dem 
Ausſterben geweiht. Die Bewohner fliehen, von panikartiger 
Furcht erfaßt. Täglich kommen bis 500 Todesfälle vor. Die 
geſamte Polizei der Stadt iſt geſtorben, ſodaß die Stadt täglich 
durch Marodeure geplündert wird. In der Umgebung von der 
letzterwähnten Stadt liegen 4000 Peſtleichen une In der 
Stadt Tjandſhan iſt die Veit im Gefängnis ausgebrochen; alle 
Inſaſſen des Gefängniſſes ſind dem Tode geweiht. 

Harwich, 26. Februar. (Telegr.) Im Laufe der letzten 
24 Stunden ſind 8 Chineſen und 1 Europäer, welcher Mitglied 
einer Sanitätskolonne ift, an der Peſt geſtorben. : 

London, 26. Februar. (Telegr.) Die Peſtkommiſſion, die 
in Irkuſtk vereinigt ift, hat zur Bekämpfung der Peſt weitere 
Maßnahmen ins Auge gefaßt. 

Urteil im Münchener Mordprozeß. g 

München, 27. Februar. (Telegr.) In dem Prozeß 
wegen Ermordung der Privatiere Ida Feldmehyer 
wurde vom Schwurgericht das Urteil geſprochen. Die Geſchwo⸗ 
renen hatten ſämtliche Schuldfragen auf Mord verneint, dage- 
gegen die Frage auf Bandenraub, wobei eine Perſon getötet 
wurde, bejaht. Alle drei Angeklagten baten um eine milde 
Strafe, weil ſie die Frau nicht töten wollten. Frau Ulbrich er- 
klärte, ſie müſſe für drei Kinder und eine alte Mutter ſorgen, 
und bitte infolgedeſſen ebenfalls um eine milde Strafe. Das 
Urteil lautete gegen Anton Ulrich und Ludwig A ſchberger 
wegen ſchweren Raubes auf lebenslängliches Zucht 
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le⸗ 
benszeit, gegen Frau Ulrich auf 15 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt. 

Leichenfunde. I 

Warſchau, 27. Februar. (Telegr.) In Mokotow, 
einer Vorſtadt von Warſchau, wurde am ſogenannten Schuſter⸗ 
garten ein abgeſchnittener Frauenkopf aufgefun⸗ 
den, der in Leinwand und Papier gewickelt war. Die etwa 
vierzigjährige Frau muß bereits vor einigen Wochen ermordet 
worden fein. — In Omsk in Sibirien wurde in einem mit 
der Bahn aus Warſchau abgeſchickten Kolli eine männliche 
Leiche ohne Kopf und Füße entdeckt. Auch in dieſem 
Falle iſt die Perſönlichkeit des Täters und feines Opfers ine 
bekannt. { Hl 
Erſchwindelte Lebensrettungsmedaille. 

Metz, 25. Februar. (Telegr.) Die Affäre des Leutnants E. 
vom Infanterieregiment 130, deſſen Verhaftung gemeldet 
wurde, hat namentlich in Offizierskreiſen große Erregung her⸗ 
vorgerufen. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die Rettungs- 
medaille, die E. trug, auf unrechtmäßige Weiſe erworben worden 
war. Der Offizier hatte einen Jungen beauftragt, ſich an 
wenig gefährlicher Stelle ins Waſſer zu werfen und dann den 
Knaben „gerettet“. 
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: Vier Mädchen verbrannt. mittelbar darauf folgte ein Nachnahmepaket mit der Urne und 
Bukareſt, 25. Februar. (Telegr.) In der Nähe von der Aſche des Schneiders, der ſich Hatte verbrennen laſſen, von 
Bukareſt geriet ein großes Wohngebäude in Bran d. dem Krematorium in C., das mit 288,75 Mark einzulöſen war. 


5 ; : ? 1 Außer der Aſche des Schneiders im Gl blieben dem Abgeord⸗ 
Vier Mädchen konnten ſich nicht retten, krochen vor Angft in 1 5 Sn ca uh 11,25 ah Er it noch est 
ihre Betten und verbrannten. 


e 5 ſicher, ob er dieſe behalten wird. (Im Reichstagsbericht würde 
Todſchlag beim Hochzeitsfeſt. hier noch beigefügt ſtehen: Schallendes Gelächter!) 
In Ludwikow an der ſchleſiſch-ruſſiſchen Grenze gerieten 


A 7 x 75 0 8 — K 
zwei Hochzeitsväter während des Tanzes in Streit, der Jo 


heftig wurde, daß der eine den andern erſtach. Literatur. 
. Dynamitexploſion. s 
Johannesburg, 25. Februar. (Telegr.) In der aus 
drei Gebäuden beſtehenden Anlage der D ynamitfabrif 
in Modderfontain erfolgten innerhalb weniger Minuten 
zwei Exploſionen, durch welche die Anka ge vollſtändig 
derſtört wurde. Man glaubt, daß die Exploſion durch einen 
Blitzſchlag herbeigeführt wurde. Zwei Europäer und 
fünf Kaffern büßten das Leben ein. Es ſind dies 
die einzigen, die bei dem Unfall zugegen waren. 


Vermiſchtes. 


5 Neue Ozeanrieſen. 

Lon don, 26. Februar. (Telegr.) Der neue Cunarddampfer 
„Franconia“ hat geſtern 9 5 erſte Fahrt von London nach 
Newyork angetreten. Er hat 1000 Paſſagiere an Bord. 

London, 26. Februar. (Telegr.) Der neue Dampfer der 
White Star-Linie, welcher das größte Schiff der Welt iſt, na⸗ 
mens „Olympie“, iſt von einer Gruppe von 50 amerikaniſchen 
Millionären gechartert worden, um ſich mit ihren Familien⸗ 
angehörigen und der Dienerſchaft zu den Krönungsfeierlichkei⸗ 
ten nach London zu begeben. Der Fahrpreis beträgt 600 000 
Dollar. Er iſt deswegen ſo hoch, well der Dampfer noch nicht 
fertiggeſtellt iſt und die Arbeiten beſchleunigt werden müſſen. 


Auf einer Tiger jagd des Kronprinzen wurde 
ein Kulitreiber von einem Tiger ſchwer verletzt. Der Kronprinz 
brachte den Verwundeten in feinem eigenen Boot nach dem Mi⸗ 
litärhoſpital, beſuchte ihn jeden Tag, beſchenkte ihn freigebig und 
ſorgte in jeder Beziehung für ſeine Beſſerung. 

Der Kölner Roſenmontagszug, dieſer Mittel⸗ 
und Höhepunkt des rheiniſchen Faſtnachtstreibens, entfaltet auch 
heute wieder eine Fülle humoriſtiſcher Szenen. Die Gruppen, 
die am heutigen Montag in endloſem Zuge durch die Straßen 
der rheiniſchen Metropole wallen, ſtellen verkörperte Zitate dar. 
Funken⸗Artilleriſten mit Zelt und Feldpoſt, Geſchützen und Mu⸗ 
nitionswagen eröffnen den Zug. Ihr Leitſpruch lautet: „Ueb' 
Aug’ und Hand fürs Vaterland!“ Diesmal nicht, um mit dem 
Auge nach einem hübſchen Mädchen auszulugen und mit der 
Hand beim Schopf zu nehmen und abzuküſſen, ſondern, da das 
Zelt eine Feldküche iſt, um den beſten und fetteſten Biſſen zu 
erwiſchen. Dann kommen die Leiter des Feſtes, das iſt eine 
Leiter mit Sproſſen. Als Spitze der Behörde gleich auf der 
unterſten Sproſſe der Hundefänger mit einem Zwinger, „dem 
Käfig der ſtaatlichen Ordnung“, in dem wir alle ſitzen. Wald⸗ 
meiſter erſcheint zwiſchen Pilz und Traube, dem ſchlechten und 
dem guten Weinjahr. Hochſchulſtudentinnen im vollen Wichs 
„kneipen“ Milch, Buridans Eſel zieht traurig hinterdrein. „Wenn 
jemand eine Reiſe tut, dann kann er was erzählen.“ Theddy 
Rooſevelt erſcheint, umgeben von einer Fülle grotesker Attribute. 
Charlatane preiſen Zaubermittel an für eine Heirat in 24 Stun⸗ 
den, „die Welt will betrogen ſein“, lachäugige Sennerinnen ziehen 
die Berge aufwärts, „auf der Alm, da gibt's ka Sind’. Der 
Griesgram und Erzfeind aller torheitvollen Lebensfreude wird von 
rotweißen Türkeninfanteriſten in tiefen Zwinger geworfen, „der iſt 
beſorgt und aufgehoben“; die Schlußapotheoſe: Prinz Karneval, 
„dem Narrenkönig gehört die Melt“, Alaaf Köln! } 

Was Reichstagsabgeordneten begegnen 
kann. Gelegentlich der Beratung des Juſtizetats war davon 
die Rede, daß der freiſinnige Abgeordnete Buddeberg von einem 
Narren beſtändig mit Schmähbriefen verfolgt wird, ohne daß ihm 
die Polizei einen anderen Schutz gewähren konnte als den Rat, 


Die Leſe. Literariſche Zeitung für das deutſche Volk. Heraus⸗ 
gegeben von Theodor Etzel und Georg Muſchner. Aus dem Inhalt 
der beiden uns vorliegenden Nummern 4 und 5 diefer wertvollen, 
jeden Sonnabend erſcheinenden Wochenſchrift ſeien erwähnt: „Die 
Glocken der Heimat“, Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn; „Von 
Schiller und von uns“, ein Vortrag von Cäſar Flaiſchlen; ein neuer 
Beitrag zu der Volks dichterſerie „Wie es im Volke dichtet“; kurze 
Artikel über Karl Schönherrs preisgekröntes Drama „Glaube und 
Heimat“ und über Karl Hauptmanns Bühnendichtung „Napoleon 
Bonaparte“; Gedichte von Schiller, Eichendorff, Hölderlin, Hebbel, 
Jul. Moſen, Karl Bröger, Reinhold Braun u. a.; ferner kleinere 
Beiträge von Hermann Heſſe, Hermann Bahr, Anzengruber, Prinz 
Emil von Schönaich⸗Carolath, Schopenhauer, Rückert u. a. Die 
Schalksecke bringt eine Reihe von Goethe⸗Anekdoten ſowie Scherz⸗ 
haftes von Kleiſt, Hebbel und Pfarrius. Im „Wegweiſer“ der „Leſe“ 
werden die Leſer über empfehlenswerte neue Bücher und über die 
Beſtrebungen gegen die verderbliche Schundliteratur, gegen welche die 
„Leſe“ durch Darbietung des Beſten und Intereſſanteſten aus der 
deutſchen und ausländiſchen Literatur poſitive Arbeit leiſten will, 
unterrichtet. Wir weiſen alle Freunde einer wahrhaft guten Literatur 
auf dieſe ſchöne und billige Zeitſchrift nachdrücklichſt hin. Sie koſtet 
jährlich 6 Mark, einſchließlich der koſtenloſen Lieferung zweier Bücher, 
(deren Verkaufspreis für Nichtabonnenten 3 Mark beträgt), und viertel- 
jährlich 1,50 Mark. Probenummern verſendet auf Wunſch poſtfrei 
der Verlag der „Leſe“ München, Rindermarkt 10. 


Im Zeichen des Faſchings ſteht Nr. 4 des „Sud 
kaſtens“, dieſer an Beliebtheit und Verbreitung ſtändig zu⸗ 
nehmenden buntilluſtrierten Familienzeitſchrift für Humor, Kunſt 
und Leben (Berlin, Guckkaſtenverlag, Preis 35 Pfg., vierteljähr⸗ 
lich nur 2 Mark). Das originelle farbige Titelbild von O. Del⸗ 
ling mit den drolligen Verſen von H. Saßmann, die „aus dem 
Nieder⸗ ins Hochblödſinnige“ übertragene Faſchingsrhapſodie „Des 
Karbunkels Tod“ von Joh. Schröder, die Tierhumoreske „Ein 
Faſchingsabenteuer in Paris“ von Andrew Lang, der realiſtiſche 
Bauerntanz von Adalbert Holzer, in Vierfarbendruck vorzüglich 
wiedergegeben, u. a. m., ſind von karnevaliſtiſchem Frohſinn er⸗ 
füllt. Die heitere Note klingt weiter in Paul Kellers köſtlich er⸗ 
zähltem Reiſeabenteuer „Die Turmuhr“, in Erich Kux' famoſem 
Bilde „Lumpengeſindel“, dem charaktervollen Kopfe des Dorf⸗ 
wirtes von B. Heroux, den vielen Geſchichtchen, Scherzen, Ge⸗ 
dichten, die zumeiſt treffend illuſtriert ſind. Aber auch ernſte Töne 
ſchlagen an des Leſers Ohr in Heinz Hungerlands begeiſterungs⸗ 
vollem Hochgeſang auf die Helden von „U. 3“, den der reich⸗ 
begabte Dichter der deutſchen Marine gewidmet hat. Die aus⸗ 
gezeichnnte von Muſikdirektor Filke redigierte „Muſtkbeilage“ bringt 
die reizende Kompoſition Joſ. Gauby „Lied des Falters“ zu dem 
Gedicht von Ludwig Finckh. 


.. —— 
Amtliche Inſerate. 


Zum Zwecke der Aufhebung der Das Grundſtück iſt im Flur⸗ 
Gemeinſchaft, die in Anſehung des buche der Gemarkung Herrnprotſch“ 
in Herrnprotſch belegenen, im Kartenblatt 9, Flächenabſchnitt 65’ 
Grundbuche von Herrnprotſch, Kreis Grundſteuermutterrolle Artikel 57“ 
Breslau, Band II, Blatt Nr. 68, zur Gebäudeſteuerrolle 48 verzeichnet 
Zeit der Eintragung des Verſtei⸗ an der Kuhgaſſe gelegen und 9 ar, 
gerungsvermerkes auf den Namen 47 qm groß. Es beſteht aus einem 
der verehelichten Friſeur Bertha Wohnhaus mit abgeſondertem Koh⸗ 
Gebauer, geb. Böhmer, in Herrn⸗ lenſchuppen, Geflügelſtall, Hofraum 
protſch eingetragenen Grundſtücks und Hausgarten. Der jährliche 
beſteht, ſoll dieſes Grundſtück Nutzungswert der Wohnräume be⸗ 


dem Verfolger eins über den Kopf zu hauen. Im öffentlichen 1. i 1911, trägt 75 M., der Jahresbetrag der 
Leben ſtehende Männer ſollten doch nachdrücklicher gegen die Ver⸗ Nee Uhr Gebäudeſteuer 3 M. ER 
folgungsſucht von Fanatikern geſchützt werden können. — Tragi⸗ Der Verſteigerungsvermerk iſt am 


durch das unterzeichnete Gericht — 8. Februar 1911 in das Grundbuch 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ eingetragen. 41 K 10/11. 

ſtraße Nr. 9 im 2. Stock — Zimmer Breslau, den 20. Februar 1911. 
Nr. 275 verſteigert werden. Königliches Amtsgericht. 


Auf den Feldmarken Zindel und Meleſchwitz wird in 
der Zeit vom 1. bis 31. März er. zur Vertilgung von 
Raubzeug Gift ausgelegt. 8 

Tſchirne, am 24. Februar 1911. 

Der Amtsvorſteher. 
Panke. 


komiſch mutet die Erbſchaftsgeſchichte eines gleichfalls der Linken 
angehörigen Reichstagsabgeordneten an, der einen württem⸗ 
bergiſchen Wahlkreis vertritt. Ein dort verſtorbener Schneider⸗ 
meiſter war von der Menſchenfreundlichkeit ſeines Abgeordneten ſo 
entzückt, daß er ihn zum Univerſalerben eingeſetzt hatte. Nach Ab⸗ 
zug der Steuern uſw. erhielt unſer Abgeordneter bare 1400 Mk. 
ausgezahlt. Wenige Tage darauf erſchien die ſeit Jahre ſeparierte 
Ehefrau des Verſtorbenen und erhielt von dem Erben die Hälfte 
der Summe ausgehändigt. Noch keine volle Woche verging, da 
kam ein amtliches Schreiben des Magiſtrats der Stadt E., worin 
nachgewieſen wurde, daß der verſtorbene Meiſter jahrelang Armen⸗ 
unterſtützung erhalten hatte, die in Höhe von 400 Mark von dem 
Nachlaß zurückgefordert wurde. Blieben noch 300 Mark. Un⸗ 


Anzüge in Kamm- 


28 12 garn oder Cheviot, 
u a schwarz oder blau 
. in best. Ausführung. 


Reichste Auswahl! 


Mk. 11,- 12,— 1 85 18,— 22, 25,— und höher. 


S. Guttenta Aitbüsserstraße 5 


J. bis Ill. Etage. 
Garderobe für Herren und Knaben. 


Versandhaus eleganter 


REITER! Zugelaufen! 


LI ® b 1 6 h 4 8 Ein Hund, grau⸗ und blau⸗ 
gefleckt, Schulterhöhe 50 cm, 


Dom. Grop-Sürding bei greslan 


verkauft 


Etablissement Schwanz kupiert, Jagdhundtypus, zirka 200 Zentner amerikauiſche Korbweiden 
; ift am 23. Februar cr. zugelaufen. ſerlig geſchnitten und gebunden. 
Telephon 1646. Der rechtmäßige Eigentümer kann 


ſich im Polizeiamt Brockau melden. 
Brockau, den 25. Februar 1911. 
Der Amts vorſteher. 


I ee 


Gutgehendes 
programm! S Harlan zei 
und Milchgeſchäft, 


1 ; täglich 110 Liter, wöchentlicher 
Anfang 74, Uhr 1 Umſatz 350 Mk., mit vielbenutzter 


„ FFeriig geiehmitien und gebunden 
Arbeiter-Schlafdecken 380, 35% Mie, 


7 


Strohsäcke Stück 1 Mk., Strohkissen 0,40 Mk. 
Alb, Monicke (A. Janssen), 21 ae 
j ³ðVů ² K ERSCBAEER U 
Französiseh 


Englisch 


Drenrolle, iſt für 1200 Mk. . . 
ſofort zu e 89 ſialianisdl 
F abt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 


Neue Adalbertſtraße 113. 


Wirturia- Tester Noggen⸗Preßſroh 


(Simmenauer Garten). 


5 und Tutterſtroh 


verkauft preiswert 93 5 


schon vorhanden, mit Beihilfe einer iranzösischen, eng- 
lischen oder itallenischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz 
besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 


Müller, Neukirch. 
Neues — i Traduttore 
pProbenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
| Steuerzettel x Be durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
’  de-Fonds (Schweiz). 
Programm! Kreisblatt Druckerei. 63 > 


Viktoria-Bioskope = Unentbehrlich für jedermann ist: = 
19,598 Seiten 1525 Tafeln 
450,000 Artikel 2 * 160 Textbeilagen 
16,800 Bilder 340 Karten 


Anfang 7½ Uhr. 


Bons gültig. 


wünfet 5 


Vertr. Haus⸗ u. Schreibarbeit 
verlangt Proſp. m. Dankſchreiben. 


150 Mk. pro Monat 


verdienen Perſonen aller Stände. 
Verlag Wiersch, Guteborng. 
„r.... 


20 Bände, sehòn in 
Halbleder gebun- 
den zu je 10 Mark 


Seehste, gänzlich 

neubearbeitete und 

vermehrte Auflage 
8 


Trangeſänge 
Os chteitslieder 
5 fertigt 
die Breishlait-Prunerei 


Tauentzienſtraße 49. 
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